
,

Fiir Glaube und VoIk!

K. ö. ST. V.

"l E 0 P1 C I D I N A tl

GÄNSERNDO PR

VERBINDUNGS-
NACl{RlCHT3N

TD m



-1-
li-ebe Sundesbrüder !

Der Altherrenkonvent leol-oldinae hat am 2C. November 1971
in Gänserndorf den Mitgliedern des A ftherren cha rgenkabine tts unter der
tr'ührung von ?hilistersenior Dr. Wilheln Tillner v. Jumb o seineu Dank

für die r.in den vergangenen Jahren geleistete Arbeit ausgesprochen
und glelchzeitig ein neues Kabibänett, in dem ich die Ehre habe das

' Amt des ?hl-i s ters eni ors zu bekleiden, bestel1t.
Im eigenen Nanen und im Namen melner Conchargen darf ich mich auch an

dj-eser. Stel-le für das en tgege ngebre chte Vertrauen herzlichst bedanken

und der i'ioffnung Ausdruck geben, daß es uns gelingen möge, so wie
unsere Yorgänger im Amte erfolgreich zum lVohle unserer Verbindung
tätig zu werden.
Es sei mir erlaubt, llebe Bundesbrüder, bei dieser Gelegenheit auch
einige Gedanken, die uns bei der Übernahme des Amtes be[/egt haben,
an Euch heranzutragen.
Veränderungen in der ge s e1J-s chii f t lichen Szenerie, die auch von ienent
die s.ich nur am Rande damit beschäftigen, nicht mefrr übersehen werden

können, slnd der Grund, warum es nötig erscheint, die Situation
unserer Verbindung, des Verbandes un.d des sogenannten katholischen
Lagers schle chthi-n zu überdenken,
Festzusteflen ist jedenfalls, daß die politische Wilfensbil-dung in0

Staate in einem rapid abnehmenden l/ia ße vom kathofischen Gedankengut
beeinflußt wlrd und gJ-eichzei-tig in der Gesellschaft seJ.bst ein Klima
besteht, das keinesrryegs aIs vom katholischen Gej-st geprägt, ange-
sprochen werden kann. Jene Kräfte, die bisher für die Präsenz des

. katbofischen Gedankengutes im politischen und gesellschaftllchen
le,ben verantwortlich zeichneten, haben stark abgebaut, ohne daß

irgendel-n Ausglei-ch dafür gefunden werden konnte. Nicht zwletzt
deshafb, we!1 1n unserem eigenen lager eine zienlich heil]ose Ver-
wirrung r:m die Begriffe Plura lismus und Toferanz insoferne entstanden

. ist, al-s dami-t weitgehend die 4ufgabe des organislerten politi-sohen
Kampfes für eine uns entsprechende ge s el1s ehaftliche Ordnung ver-
standen worden ist. Wenn man aber das leld r?!mt t so wird auch der
Segriff der ToJ-eranz sinnlos, d.enn hat nun einmal zur Voraussetzung,
daß man selber einen Standpunkt zu verteidigen hat.
Dem Eintreten für eine bestimmte gesellschaftliche Ordnung im Staate

: 
.wird mj-t dem Ärgr-rment, daß die Gesetze mit der .lVLoral- nichts zu tun
hätten und man durch die Gesetze die lrioral ja ohnehin nlcht erzwingen
könne, der Boden zu entziehen versucht. Sefbst das abgelaufene Konzil
mit seinen Ergebnissen wird von sekrr prominenten kathol-ischen Per-
sönlichkeiten für eine derartige Argumentati-on strapaziert



Die Yerfechter solcher Gedanken glauben also allen Ernstes, daß sie die
Gesell-schaft und den Staat von ihrer kathol-i-schen Xxistenz her gesehen

regieren können. Da6 jeder einzel-ne Katholik aber erstens in der lage
wäre, erfolgreich innerhalb ge s e11s chaftfi cher Ordnungen, die al-s Ziel-
vorstellung ein anderes ifenschenbi]d haben" zu bestehen und zweitens vom

herrschenden gesel-lscl,af tl.ichen Kfina unbeeinflußt bleiben könnte, ist im
ersteren tr'a ll-e unlogisch und im zweiEen Fafl-e eine überschätzung des

IV: e ns che n sondergleichen.
Unsere Verbindungen sind ihrer ganzen Konstruktion nach auf die Wirkung in
Qer Gesellschaft ausgelegt und es käme einer Selbstaufgabe glei-chr wenn

wir uns ebenfalls ins stifle Kärnmerlein zurückziehen wo11ten. Vfar bisher
das Hauptaugenmerk stets auf den einzefnen Bundesbruder und dessen Wir-
ken in der öffentlichkeit gelegt worden, rvaren wir also bisher eine
Ge s innungsgeme ins cha ft , so müssen wir hier etwas umdenken und nun

darüberhlnaus eher eine Aktionsgemeinschafb werden.
Wir können nit Recht etwas stolz sein, daß der l/KV a1s Verband diesen
Schritt bereits mutlg und mit Erfolg getan hat. lej-der ist er dabei

'ziemllch al1ein geblieben, den auch der CV hat es bislang nicht geschafft
und es sietlt auch gar nicht danach aus, daß er es bald könnte.
Daß die Struktui dieses Verbandes mehr und mehr in Auflösung begriffen ist
darf daher nicht Wunder nehmen, Iiegen doch, wie bereits erwähntt die
existentiellen Grundlagen der Verbindungen in einem erfolgreichen Wirken
nach außen.
lrlirkung nach außeh erzielt
durch Aktionen.
h-ebe Bundesbiüder, dieser schlagartig hingeworfene Grundsatz, hat'aber
auch eine biefer gehende Bedeutung für das Innenleben der Verbindung.
Edl-ose Diskussionen zeigen nämfich nur auf, daß man von einer gemein-
samen Basis berelts weit entflernt ist und einer dem anderen zu mißtrauen
beginnt. Hüten wir'uns afso vor solchen Diskussionen, denn sie sind be-
sf,ir,rmt kein Gradmesserfür die Effizie Az det. Verblndung.
In der Hoffnung und mit dem lVunsche, daß der Aufruf zur Aktionsgemein*
schdft auch in unserer Verbindung auf fruchtbaren Boden fallen möge,

verbleibe ich fun Namen der Altheriencbargenkabin e tte s nit den besten

man aber nicht durch Diskussionen, sondern

DDr. Xrnst BEINHOFER v. Ti-llchen
Philisters enior

bunde sbrüderli che n Gri,ißen

I,iebe Bund.esbrüder !

Nach langer Zeit erscheinen nun wieder einmal Verbindungsna chri chten .
Ich wilf hj-er aber kei.ne En ts chuldigunge n und Erkfärungen anführenr warum
aie nicht ersclrienen sind - das Verbin dungslebe n gind in vollen Zügen
weiter. Natürlich ergaben siqh auch selt der l-etzten Aussendungen große
Veränderungen im Personafstand. Hatten wir vor Jahren einen sehr großen
Zirstrom von Tüchsen, müssen wir uns jetzt sehr bemühen, u.m jeden ej-nzelnen
anzusprechen. Daher hat sich auch die Aktivitas auf 7 Surschen und - -'r'

,
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4 Fuchsen,verrlngert. viele Burschen wechselten in den Altherrenstand,leider mul3ten r,ryir auch vlele a1s unbrauchbar entlassen. sie zeigten zu
wenig rnteresse an der verbindung, xs zringt sich unweigerlich dle Frageauf: " Ist das Verbln dungs leb e n noch attra.ktiv gerrug! rr-
Das Verbinduirgs ]eb e n solf nicht nur aus den traäitiöne1len Veranstaltungen
uve ihna c irt sko:me:s ? sr;f tr-ingsf est und den zahlreichen Kneipen bestehen, ä1eviele leu-te veranl-assen, eine s tud e nt e nverbindung a1s sauiverein anzu=
sehen" Kulturel-le veranstaltungen und Diskussionen sind in anderen ver-
bindungen schon Gang und Gebe, und auch wir versuchen sie langsam in
ilns-^r Progranm einzubauen, lvobei die Diskussionen mit uns erem-Verbi ndungs-seelsorger ernen bescheidenen Anfang bil-den" Das Wichtigste ist aber -.
das leben in d.er Geineinschaft, der Kontakt zu seinen lV.litmenschen, das
genrein same Zie_,
Oft endet dieser Kontakt üit den Überwechseln in den .A rtherrehsta nd .Die l,eisten wohnen in }Vien oder den orten des v/einviertels, die wenigsten .-in Gänserndo:f. Kormt nan man dann nach fanger Zeit wieder'bei veranötal+. "tungen zusannen, sieht man viele fremde Gesichtei. LInd wer kornnrt schongern zu so einen Treffen, bei dem er sich als Fremder vorkoamt.

Daher begrüße rch den Vorschlag vom letzten AHC, die Aktivitas
nach wi-en einzu.rerden, u,m mit den Äften llerra einwenig pörsönlich bekannt-zuwerdel. lfeiters vräre zu über]-egen, ob man nicht auöh-interne zirkeln J'schaffen kcinnte, zu, denen sich nur die elnzelnen Bierfamllien einfinden.

tiver machen könnte, -von den tre-d.itionell-en veraästartungen einwenigabweichenr-den persönl:-chea l{orrtakt pffegen? verständnid für den Näähsten,damit ein Fuchs in ,iie geschlossene Gemeinschaft aufgenornmen wird.
I'{i t bu.l Ce sbrüderfi che n Grüßen

Karl TUTSCEEK v.Ramses
Senior

Das Ge icht des jy'1oaa'üs
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Wer rettet Verblndundie

Vor 3 1/2 Jahren bestand unsere Verbindung aus zwei Surschen, einen
Fuchs und ungefähr 70 Alten Herren. Man spraeh: es sol etwas geschehen
es kann etwas geschen - es muß etwas geschehen !

Und es geschah tatsächlich etwas !

Der\DCnl--LOer,/
haben eine
wir einen
30 Aktiven

danali-ge f"reiter des BG Gänserndorf (Ab otstr.Prof.Rudölf
und uns6r jetziger VS(Konsistorialrat Prof.Wilhe}o Wenzel )
große T/erbetrommel zu rühren begonneh" Und p1ötzlich hatten

fähigen Senior und einen guten Fll, die an der Spitze von
standen.

Das schien ein Rettungsanker für das sinr,.ende Schiff zu sein.
Wenn es einer war, so hat er sich 1osge1öst, und wir treiben wleder zu
einem Abgrund. Denn aus 30 Aktiven sinf 7 Bu-rschen und ein paar Füchse
gewordeni und wenn keine Änderung eintritt r so werden diesei Jahr wieder
5 Surschen maturleren und wir haben dieselbe Situation errelcht wie
vor 3 l/2 Jahren.

Wafum slnd wir wieder in dieselbe Krise geraten?
Es genügt eben nichts wenn sich einige AhAh um die Verbi-ndung bemüher
und 30 lVritglieder keilen, sich aber dann zurückziehent
wenn ein Aktlver das letzte }lia 1 bel der [{aturakneipe im Verbindungsleben
ers che i nt l
wenn die Alten Herren r!anstandhalbert' zu Weihnachten oder bein Stiftungs-
fest ers cheinen ,

wenn dem Senior Hllfe versprochen wird, er aber jedesmal hoffen nußt
daß er einen vernünftigen Saal für eine kleine Kneipe mieten kann,
wenn der hohe VS Nachniittage opfern muß, damit er die Zeitung drucken kann

rvenn viele gute Ratschläge genacht werden, aber bis jetzt noch nie-
ii]a nd geholf en hat,
wenn der Fuchsnajor versuehtz Fuchsen zu den Veranstaltungen zu lockent
wo sie doch nur das Gesicht treffen, das sie ! Minaten früher in der
SchuIe sahen,
wenn auf der Kneipe das Gaudeamus gesungen und 3j-er getrunken wirdl
wenn dieser Artikel nur gelesen wird, aber nienad etwas tut

Gunter SCHUITES v. Jack I'M

li-ebe Bundesbrüder !

Nacl: Cen gewaltigen SOS-Rufen des Charge nkab ine tts möchte ich als VS
einiges hinzufügen. Xs ist klar, daß wir heute mit größeren Schwierig*
keiten rechnen müssen a1s früher. Nur einige Beispiele da filr seien
hier angeführt l
Irrüher hatte die Schule 4 Klassen Oberstufe, heute sind 6 Klassen, 'die
in vier von einander getrennten Gebäüden unterrichtet werd.en. Früher
konnte ich in den Pausen öfters. wichtige ninge mit dem Chargenkabi-nett
bespz'ec.hen , jejZ.l nw fallweise , wenn die anderen K].assen in das Haupt-
gebäude kbm'ren. Da wir nun drei Re ligionspr ofe s s oren unterrichten, sind
auch die Klassen nicht rnehr einhej.tlich in einer Hand. Es wird aber
immer wiBder durch gegenseit:irges Abspreehen die einheitliche linie
gewahrt, fn den fünften Klassen begAnn zlr spät die lTerbung für die
Verbindung. Sie muß, so machen wir"Bchon heuer, bereits i-n den vierten
Klassen elnsetzen. Es 1st e j-ne bsondere Pflicht der Aktivitasr neu-
geworbene lU.itglieder zu betreuen und für das V&lndungsideal zu be-
geistern. Ein langes Hinausschieben der Branderung und Surschung
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kann auch die Begeisterung des Kandidaten üindern. lYir müssen regelnäißig'
uns monatlich zu kul-.turellen Dingen zusarueenfinden. Der BC muß inner
einen. klaren Terninkalender erstel-len, der geneu durchgeführt wird.
Es mangelt auch an der Verständj-gung der l\ti-tglibd.er der Aktivltas zu den
Yera n.s ta ltungen , vielleicht auch deshalb schrvierig, weil die Klassen
örtlich von einander getrennt sind. Ich vertrat -schon irnmer den Stand-
punkt, daß für die Vprbindung auch eine starke Gruppe der katholisch-
Studj-erenden Jugend -- Mädchen - da sein muß (KSJ). vlegen der geringen
Zahl- von Gänserndorfern sind wir leider irinaer. wieder in Hauptgewicht
an die ausvrärtigen Fahrschüler gebunden, bei denen es für die Veranstal-
tungen infolge des verschiedenen Stundenplanes Schwierigkeiten wegen
.der Helmfahrt gibt. Viele auswärtige, hoffnungsvolle Studenten wenden
diesen Umstand iflner wieder bei der Werbung eln, vielfach auch das
3l-ternhaus, wie rair schon oft gesagt wurde. Für die Veranstaltungs-
räume habe ich als VS irnner rechtzeitig telephohisch oder durch persön-
liche Vorsprache gesorgt, lvell bei Neuhauser j-nf ol-ge anderer Vereine
oft besetzt is-t. Es wird in Zukunft notwendig sein, ein festes Verbin-
dungslokal zu suchen. l\lein letzter Vorschlag bein .AHC - die Altherren-
schaft möge die Aktivitas nach Wien einladen, ux1 gegenseitigen Kontakt
zu pflegeÄ, wurde clurch das Angcbot von H.H. Obstr, Dr. Wnrzinger
unterstützt, für die erste Fahrt 1.O0O.-- S zu spenden. Ich danke dafür.
Auch ich will al-les aufbieten, es zu unterstützen. Die Aktivitas wartet
sehnsüchtig nach [r'eihnachte: auf die erste Ein]-adung. Die Verblndungs-
nachrichten drucke ich gern, sie sol1en ebenfalls unsere Gemeinschaft
stärken" Ich bitte die AHÄH, nach Kneipen und anderen Yeranstaltungen
für die Heinfahrt der Au-swärtigen zu sorgen" fch danke al1en für die
rege It{iiarbeit, besonders Unseren Bb. Dr. Oberndorfer.
S chwi erigk-^ite n sind dazu da, daß wir sie meistern!

Euer V.S

Die Redaktion dankt unseren AH lüolfgang Rohr v.Totila für seinen Inforna-
tiven Srief nit Kritik und Vorschlagen. Ur,r seinen Wunsch, bzw. die ilto-
pische Story nachzukoninen, folgt heute eine mit einem positiven Äbschluß;
Die u,topische StorJ 3 n i o R o c o. *-- _-_egqurl_g
Die Granada, eines der modernsten Aarr.,'ns chif f e der irdischen Raunfl-otte
setzte auf den zerkl-üfteten, zernarbten Boden von Irgitur, den l.Mond
von A1go1 IIf au-f A1go1 v'rar eine große bl-aue Sonne inr Sternbil-d des
?erseus, die 7OO rla 1 größer r.ua r als die Sonne im irdischeh Sonnensystem.
A1gol wurde \ron 24 }laneten um laufen, von denen Al-gof IIf und A1gol XT
die größten waren.
Oberstleutnant Teino Karanta, Pilot der Granada, schaJ-tete die Trj.ebwefke
ab und v/andte sich lm; "Es ist so wej-t Dr. I{ocyn, die Fremden kouraen!'r
Auf dem Radarschirn tauchte ein grüner Pu-nkt auf und näherte sich der
Granada. Bald lirurde es auch auf dem Bildschirm der tr'ernortung auf - ein
eiförniges Rauürschiff mit geschwungenen Heckfl-ossen und einer angedeute-
ten Spitze auf der Cberseite, d.a aus den dickeren Ende des tiefschwarzen
Ru:rpf s grellweiße Strahlenbündef der Bremstriebwerke schossen. Ej-n ab- 

.straktes Symbol kennzeichnete das tiefschwarze Raumschiff, das sanft
aufsetzte. Dr" Rudo Horcyn schlüpfte in den orangroten Raumanzug, der auf
der rechten Brus'tsej-te d{}F-hfaurotweiße Sternenbanner der Vereinten DrdtÄ.-
aufwies. leutnant caldu'ri]'üEr Führer befestigte den Druckhelm und schloß
die Kontakte nit den Rücke ni orni-s ter , dann bestieg ör Y/i s sens cha ftler den
Zentrallift und fuhr zur Bodenschleuse des terranischen(irdi-schen)
Diskussclriff hinab. Dr. Horcynr Beauftragter der V[e ltrepi-erungspra ng in
Riesensätzen, die er wegen der geringen Schwerkraft zu nachen imstande
war, auf eine nahes Pfateau hinauf. Im Unterteif des Eischöffes erschien
ein erleuchtetes lreieck - eine Gestalt sprang heraus und kam auf Horcyn zu

Prof . Tfilheln Wenzel ,.v.Wi11y.
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Bald erkannte der'Mann das lyesen, aus iler Rasse, lsit denen man seit
3 Monaten ununterbrochen Tunkkontakt gehabt hatte. Heute, an 3. Äpril
23Q7 war es al.so sowöj-t. Der Kreehl, so nannten sich die lVesen, die das
Capella-System irir Sternbild des Fuhrrna nn bewohnten, sah auf den ersten
Blick kolossal aus - er war über.3 m groß, 2 m breit und hatte aber
huaangide Glie{maßen, die Hände waren 6-fingrig. Der Kreehf trug einen
silbergrauen Rau.nanzug oit einen ovalrund.en Glassithel.m. Sein Kopf war
eine Hlabkugel ni-t tiefbrauner, lederartiger I{a ut in die 4 hellrote
trugen von Schläfe zu S chl-äf e eingebettet waren. Sein Ra chennund zelgterl
lange, dolchartlge Zähne, die weiß ün licht der nahen Sonne schlnmerten,
Der Mensch und der Kreehl standen 3 m entfernt, dann trat der lltisseh-
schaftler auf ihn zu und reichte dem großen Wesen die Hand - diesee
verstand - es faßte die dargebotene i{and und. schüttelte sie kräftig.
Der .Anfang war getan I

, Vy'erner P lI T, Z v. Mentor

Advent - W a ch t!

Es brennen die Kerzen, und es ist lichter geworden. Weihnachten 1st
na,Lre. Das zeitliche lYeihnachten komnt und vergeht - vergeht schne11.
Weihnachten im Herzen aber bl-eibt.

Es is-b unsere Sehnsucht, ei.nnal für iraner beisanmen zu sein
wie jetzt und wie zu V{eihnachten; alle vol1zähllg, ohne Abschied, ohne

Trennung. Diese Sehnsucht erfü11t Christus. -
V{ir sind eine tr'amilie, elne Gemeinschaft. So11 etn Geüelnschafts'

leben schön sein, müssen al-1e zusan.nenhalten, sich einfügen, einander
hel-fen, auf elnancler Rücksicht nehreen, teilen, Verzicht leJ-sten,
opferbereit sein. Es wi-rd gelingen, wenn wir Chrj-stus in unsere lvlitte
nehmen. Dann tragen wir frohe Zuversicht in uns. Christus nimmt uns
in der ewigen Ueihnacht in die Gemeinschaft der gottesfanil,le auf!
Serej-tet den T/eg des Herrn!

-=-=*=+ + + + + J- + ++ ++ + + + + + + + + + + + + + + -r + + + + ++
Al1en Bundesbrüdern wünscht eln gesegnetes Geburtsfest des Herrn
und ein erfolgreiches, gesundes }Teujahr 1972

die Aktivitas
+ ++++++ -l ++++ + + + + ++++ + + ++++ +++++++++

Wir laden nochnals zu.E Wölhna chtskonmers , für Samstag, 18.12. 1971

un 1?.0O ühr ein in der Handelskammer in Gänsernclorf .

xx xxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx x
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Das derzeit antierend e ärä";l;i;J;l;l;";k.i';#=;":=;-;.:rul 
",., r. r.gewählt. Die erste größere vernastaltung lvar der osterkonmerÄ aro l,4ileider war di-eser ein Mißerfolg; auch dör an selben Tag angesetzte rc

sowie die am 22.). geschlagene ?fingstkneipe erfuhren dassälbe schick-sa1" Hauptgrund war wohl die ungünstige Zeitwah].
War die erste Zeit für die neuen Chargen nicht sehr ermutigend gewesen, so .,folgten nun erfreuerliche Tage - die Ohargen fanden sich völl2äf,rig in'Salzburg eint u.n anr ?ennälertag ihren Verblnctungsgeist wleder aufzümöbeln.
!bw9U das Wetter nicht in:ner Äitspielte, wurdeü üir nj.cht enttäuscht. -Nbcb einige erzähl-ten wir von unseien xriebnissen während jener 5 rage.Mit einem dergestalt gefestigten Rückgrat 1ießen wir uns dürch den näch-sfen lvii-ßerf olg -nicht aus dem Glei-chgewicht bringen - nangels an gentigend
Interessenten fiel der für 20.5. geplante Verbiätlungsausilug ins*3urlenkrrdihs wasser. auf Grund von Raunprobrönen blieb auch öi.ne geplant,e zaaä-kiste auf der Strecke. Sonit wqr auch das Semester zu Enäe-- die Ab-
s 6h1ußkneipe- s chlugen wi.r auf eine ErirnJ-adring hin gemeinsam nlt Babenberg.in Deutsch-wagram' - Nach einer schöpferisc6en ?aüse von zwei Monaten
sti-egen wir ni-t frischer Energie und-Takraft ins verbindungsleben. zu.Ehren den ra nde sverte idiger , aus unseren Reihen schlugen wIr elne Bier-
]<äeipe. Diese war wohl clle beste veranstal-tung sei{ iänäen - dle stiununghatte nicht besser sein können. .Auch die restlichen Veränstaltungen verllefe
?]1 unserer Zufrj-ed.enhej-t: Das Stiftungsfest, das wir im Rahnen einer
cguleurmesse und elnes Konrnerg begingän, ebenso eine .all-Kneipe, die aufInitiative von 3b ?hilipp zu Stande kan. Dieser Kneipe g:-ng äiü nHCvoraus, bei- dem das neue Ph. - chargenkab inett gewäh1t- wuicle-und dle ver-tleter der Aktivitas zu einigen tr'iagen Stelluäg nehmen nußten. Anschließeadzapften wir da.s von 3b. Philipp, bezw. dessen Schwiegervater gespendeteBierfaß an.Die Kneipe vergief Äehr gemütlich und konäte ars gäluägen
bezeichnet werden.

' Hienit habe 1ch a1le wichtigen Ereignisse aus dem Verbindungsleben
erwähnt " außerdem ehargierten wir s€ls}j€€fi=e&.. bein 51 . sti_ftungsf est-d.erNordnarF Hohenau_in Maüstrenk; auf der coureuhochzelt von Bb. Firirippwaren wir ebenfalls qit-4 chargierten vertreten. An Begräbnis von Büi3äuer nahmen u/ir in Couleur teil-.

Viele unserer P1äne, das Verbindungslebe n lnteressanter zugdstalten, sind i/un s chträume geblieben. Trolzedenr haben wir manchesggleistet, und ich glaube, dei wachsende Zuspruch und die -anteilnahmein leüzter Zeit bestätigen es. , dae zri:crindes-t ein 1{eg gefunden ist,
, !s d:..r Gleichgültigkeit-in der'Vegbindung au Uegeeneä."- W1r, nänlichqae uhargen, sr-nd. nun etwas müde, ich gebe es unumwunden zu. fnrrnerhinwaren wir während der letzten drei Jahre f,rst ununterbrochen in ver-

qphj-edenen verc ntungsvolle n ?ositionen vertreten, .wobej- wir ei_niges an
s chwll,ng einbüßtön. noch wenn die jungen Burschen, die uns ar,r utahl-BC
dennächst ablösen soIlen, an unsere Be s trepungen ' anknüpfen, nämlich eingesundes Verhäl-tnis zu AII-Schaft aufrecht zu erhalten ünd in Rahnen tlieserZusannenarbeit da s_verbindungsprogramm attraktj-v zu gestalten, so wlrd
d.ie zukunft keine xnttäuschung bringen. Mit den wunsöhe, es aüch wiyklichnichts schief gehen, will ich nich verabschieden.

- Zlm Sbschluß noeh
Neujahr

ein frohes Vfeihnachtsfest und ein gesegnetes

uit bun d e sb rüde rli che n Grüßen
Erhard SIUIH( v. Klettermaxe

XX


